
Perspektiven für das Bargeld – Ein systema-
tischer Blick auf die Zukunft des Bargeldes

Die Bundesbank hat den gesetzlichen Auftrag zur Bargeldversorgung in Deutschland. Sie setzt sich 

im Rahmen der Bargeldstrategie des Eurosystems dafür ein, dass Euro-​Banknoten und -Münzen 

als Zahlungs- und Wertaufbewahrungsmittel attraktiv, verfügbar und allgemein akzeptiert bleiben. 

Dafür müssen die Rahmenbedingungen analysiert werden, die die Zukunft des Bargeldes beein-

flussen.

Die von der Bundesbank in Auftrag gegebene Studie „Bargeld der Zukunft“ wirft einen syste

matischen Blick auf die Chancen und Herausforderungen der mittel- bis langfristigen Zukunft. Die 

Studie entwickelt drei explorative Szenarien für die Zukunft des Bargeldes. Die Szenarien beschreiben 

alternative Entwicklungen für das Bargeld und dessen Umfeld in Deutschland bis zum Jahr 2037. 

Dabei sind die Szenarien zwar plausible und nachvollziehbare Zukunftsbilder, aber keine Prognosen. 

Die Szenarien erlauben es, unter verschiedenen Perspektiven Einsichten über prägende Einfluss-

faktoren für die Zukunft des Bargeldes sowie deren mögliche Auswirkungen zu generieren und 

dieses Wissen in die Entscheidungsfindung und Strategiebildung einfließen zu lassen.

Das Szenario „Die hyperdigitale Bezahlwelt – künstlich intelligent, bequem und vulnerabel“ 

beschreibt eine stark digitalisierte und dadurch verwundbare Welt, in der Bargeld nur eine unter-

geordnete Rolle spielt. Das Szenario „Die Bezahlwelt in der Bargeld-Renaissance – smart, selbst-

bestimmt und resilient“ skizziert hingegen eine teilweise Rückbesinnung auf das Bargeld und seine 

Vorzüge. Die Bargeldnutzung geht in diesem Szenario nur noch langsam zurück. Das Szenario „Die 

verschwindende hybride Bezahlwelt – pluralistisch, segregiert und indifferent“ beschreibt eine 

hybride Zahlungslandschaft, die von einer Individualisierung der Lebensverhältnisse, einer 

zunehmenden Komplexität und einer fortschreitenden Digitalisierung geprägt ist. Bargeld ist in 

diesem Szenario ein Zahlungsmittel unter vielen, dessen Nutzung ohne gesellschaftlichen und 

politischen Widerspruch stetig sinkt. Wenngleich die Szenarien unterschiedliche Zahlungsland-

schaften beschreiben, wird Bargeld in allen Szenarien genutzt, allerdings in unterschiedlichem 

Ausmaß und aus unterschiedlichen Motiven. Eine Welt ohne Bargeld erscheint auf Grundlage der 

gesammelten Daten in den nächsten 15 bis 20 Jahren nicht plausibel. In allen drei Szenarien ver-

schlechtert sich aber der Zugang zu Bargeld, und seine Akzeptanz und Nutzung nehmen ab. Die 

Schnelligkeit und die Stärke dieses Rückgangs variieren dabei. In allen Szenarien ist zwar formal 

die freie Zahlungsmittelwahl gegeben, praktisch aber in zwei von drei Szenarien nicht mehr 

gewährleistet, und die Stabilisierungsfunktion von Bargeld in Krisenzeiten ist gefährdet.

Die gesellschaftliche Bedeutung des Bargeldes ist aufgrund der einzigartigen Kombination seiner 

Eigenschaften hoch. Die Szenarien zeigen deutlich: Um eine tatsächliche Wahlfreiheit der Zahlungs-

mittel für alle Bürgerinnen und Bürger sowie die Stabilisierungsfunktion von Bargeld sicherzustellen, 

sollten die Akteure des Bargeldkreislaufs und die Politik handeln. Die Bundesbank als zentraler und 

neutraler Akteur im Bargeldkreislauf wird den Zahlungsverkehr in Deutschland zukunftsorientiert 

mitgestalten, damit Bargeld auch künftig zur Verfügung steht.
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Bargeld heute

Nach wie vor ist die Bargeldnutzung in Deutsch-

land – auch im internationalen Vergleich – auf 

hohem Niveau.1) Studien zum Zahlungsverhal-

ten dokumentieren jedoch einen stetigen Rück-

gang von Barzahlungen,2) während unbare 

Zahlungsmethoden vielfältiger und beliebter 

werden. Sie werden insbesondere seit der Co-

ronavirus-​Pandemie vermehrt auch in früheren 

Bargeldbastionen 3) akzeptiert. Zudem zahlen 

digitalaffine Konsumentinnen und Konsumen-

ten zunehmend mit Smartphones oder Smart-

watches.4) Die Bundesbank unterstützt die freie 

Entscheidung der Bürgerinnen und Bürger darü-

ber, wie sie zahlen möchten. Aus gesellschaft-

licher Sicht ist es aus Gründen der gesellschaft-

lichen Teilhabe und der Krisenprävention ge-

boten, dass Bürgerinnen und Bürger weiter die 

Möglichkeit haben, Bargeld zu verwenden. 

Hierfür müssen Euro-​Banknoten und -Münzen 

verfügbar bleiben und allgemein akzeptiert 

werden.

Empirische Analysen beurteilen den Zugang zu 

Bargeld für die Bevölkerung bislang als gut. So 

schätzen in der Befragung der Bundesbank zum 

Zahlungsverhalten in Deutschland 94 % der 

Befragten den Aufwand für Abhebungen am 

Geldautomaten oder Bankschalter als gering 

oder sehr gering ein.5) Eine Analyse der räum-

lichen Verteilung und Verfügbarkeit von Abhe-

beorten zeigt ein aktuell dichtes Netz an Bar-

geldbezugspunkten. Gleichzeitig ist die Anzahl 

der Geldautomaten und der Bankschalter in 

den letzten Jahren rückläufig.6) Berichte zu 

Schließungen von Bankfilialen und abgebauten 

Geldautomaten sowie ersten Bankfilialen, die 

keine Einzahlungen von Bargeld mehr anneh-

men, finden sich regelmäßig in den Medien.7) 

Zudem können selbst bei einem objektiv dich-

ten Netz an Bargeldbezugspunkten der indivi-

duelle Aufwand und die Kosten für Bargeld-

abhebungen erhöht sein. An Geldautomaten, 

die beispielsweise nicht dem Bankenverbund 

der kontoführenden Bank angehören, sind für 

Bargeldabhebungen oft Gebühren zu entrich-

ten. Nutzerinnen und Nutzer, die dies umgehen 

möchten, müssen meist längere Wege in Kauf 

nehmen.

Ein schlechterer Bargeldzugang kann zu einer 

geringeren Bargeldnutzung führen. Dadurch 

fallen die hohen Fixkosten8) für die Bargeldver-

sorgung stärker ins Gewicht. Um die Fixkosten 

insgesamt zu senken, könnte die Bargeldinfra-

struktur abgebaut werden, wodurch eine Ab-

wärtsspirale entstünde. Die Konsequenz einer 

solchen Abwärtsspirale wäre eine im Alltag 

deutlich eingeschränkte Zahlungsmittelwahl. 

Mit Blick auf den bereits eingesetzten Rückbau 

der Bargeldinfrastruktur und den beschriebenen 

Wirkungskanal erscheint es somit bereits aus 

heutiger Sicht nicht mehr selbstverständlich, 

dass Bürgerinnen und Bürger in Deutschland 

auch zukünftig im gewohnten Umfang Bargeld 

verwenden können.

Dabei zeigen repräsentative Bevölkerungsbefra-

gungen der Bundesbank, dass die Bürgerinnen 

und Bürger Bargeld schätzen und auch in Zu-

kunft frei wählen möchten, welches Zahlungs-

mittel sie nutzen.9) Ein Rückbau der Bargeld-

infrastruktur erhöht gleichzeitig die Abhängig-

keit von kommerziellen Anbietern unbarer 

Zahlungssysteme und von der für solche Zah-

lungen notwendigen technischen Infrastruktur. 

Diese Einschränkungen und Abhängigkeiten 

hätten vor allem in Krisenzeiten eine geringere 

Resilienz der gesamten Zahlungsmittelland-

schaft zur Folge.

Bargeldnutzung 
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Niveau, wenn-
gleich rückläufig

Analysen erge-
ben dichtes Netz 
an Bargeld
bezugspunkten, 
allerdings erste 
Anzeichen für 
Verschlechte-
rung

Ohne aktives 
Gegensteuern 
droht Abwärts-
spirale mit Kon-
sequenzen für 
freie Zahlungs-
mittelwahl
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1 Vgl.: Deutsche Bundesbank (2022a) sowie Europäische 
Zentralbank (2022).
2 Vgl.: Deutsche Bundesbank (2022a), S. 26.
3 Als Bargeldbastionen werden hier diejenigen sozialen und 
ökonomischen Anlässe bezeichnet, in denen überwiegend 
Bargeld zum Einsatz kommt. Dies betrifft z. B. Trinkgeld, 
Geschenke, Jahr- und Flohmärkte, Bezahlautomaten.
4 Vgl.: Deutsche Bundesbank (2022a, 2023a).
5 Vgl.: Deutsche Bundesbank (2022b).
6 Vgl.: Deutsche Bundesbank (2023b).
7 Siehe hier bspw.: Atzler und Stippler (2023), Heinhaus 
(2023), Kopp (2023) sowie Tagesschau (2021).
8 Die Fixkosten umfassen die Kosten für die Aufrechterhal-
tung der Infrastruktur zur Bargeldver- und -entsorgung. Bei-
spiele sind Kosten für Geldausgabeautomaten oder für 
Kassen.
9 Vgl.: Deutsche Bundesbank (2022a). Die Frage, wie wich-
tig die Möglichkeit Bargeld zu nutzen für die Befragten ist, 
beantworten 69 % mit sehr oder ziemlich wichtig.
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Die Bundesbank hat den gesetzlichen Auftrag 

zur Bargeldversorgung in Deutschland.10) Dabei 

beschränkt sich die Bundesbank auf die Bar-

geldversorgung der Kreditinstitute, die wiede-

rum ihren Kunden – Konsumenten und Einzel-

händlern – Bargeld bereitstellen. Die Bargeld-

strategie des Eurosystems verfolgt das Ziel, 

Euro-​Banknoten und -Münzen auch in Zukunft 

als Zahlungs- und Wertaufbewahrungsmittel 

verfügbar und allgemein akzeptiert zu halten.11) 

Es ist deshalb notwendig, Rahmenbedingungen, 

die die Zukunft von Bargeld als allgemein ak-

zeptiertes und zugängliches Zahlungsmittel be-

einflussen, zu analysieren und gegebenenfalls 

anzupassen.

Analysen des Zahlungsverhaltens, des Zugangs 

zu Bargeld oder der Kostenstruktur im Bargeld-

kreislauf liefern dazu wichtige Erkenntnisse. 

Bargeld ist in ein komplexes gesellschaftliches 

und wirtschaftliches Gefüge eingebettet. So 

treffen die Anforderungen der Bürgerinnen und 

Bürger auf die Interessen der anderen Bargeld-

akteure und der Anbieter unbarer Zahlungs-

mittel. Diese Anforderungen und Interessen 

werden durch stetige gesellschaftliche und wirt-

schaftliche Veränderungen wie eine fortschrei-

tende Digitalisierung geprägt. Ein Ausblick auf 

die Zukunft des Bargeldes muss deshalb diese 

Faktoren und Zusammenhänge möglichst gut 

berücksichtigen.

Daher gab die Bundesbank eine Studie zum 

Thema „Bargeld der Zukunft“ in Auftrag. Die 

VDI/​VDE Innovation + Technik GmbH erstellte 

die Studie federführend im Zeitraum Februar 

2022 bis November 2023.12) Für die Studie wur-

den mit Methoden der Strategischen Voraus-

schau (Foresight) drei Szenarien für die Zukunft 

des Bargeldes entwickelt. Die Strategische 

Vorausschau (SV) wirft einen systematischen 

Blick auf die Chancen und Herausforderungen 

der mittel- bis langfristigen Zukunft. Hierbei 

wurden für die vorliegende Studie empirische 

Daten sowie das Fachwissen zahlreicher Exper-

tinnen und Experten des Bargeldkreislaufs und 

anderer Institutionen einbezogen. Die Meinung 

der Bürgerinnen und Bürger wurde durch eine 

repräsentative Umfrage sowie in Form von 

Fokusgruppenbefragungen aufgenommen.

Die Szenarien beschreiben alternative mögliche 

Entwicklungen für das Bargeld und dessen Um-

feld in Deutschland im Jahr 2037. Dabei sind die 

Szenarien hypothetische, plausible und nach-

vollziehbare Zukunftsbilder. Sie stellen keine 

Prognosen für eine so tatsächlich eintretende 

Zukunft dar, und ob sie wünschenswert sind, ist 

für die Auswahl nicht maßgeblich. Sie beant-

worten allerdings Fragen danach, welche be-

stehenden und zukünftigen Trends das Bargeld 

wahrscheinlich prägen werden, welche Anfor-

derungen Bürgerinnen und Bürger und die Ak-

teure des Bargeldkreislaufs an das Bargeld zu-

künftig haben könnten und welche Rolle Bar-

geld in der zukünftigen Zahlungsmittelland-

schaft spielen könnte. Die Szenarien erlauben 

es, ein gemeinsames Verständnis für die prä-

gendsten Einflussfaktoren auf das Bargeld der 

Zukunft zu formen. Die Bundesbank kann durch 

diese Einblicke Rückschlüsse für ihren Auftrag 

zur Bargeldversorgung ziehen.

Dieser Beitrag umreißt im Folgenden den Pro-

zess der Erstellung der Szenarien. Die Szenarien 

selbst werden gekürzt vorgestellt und hinsicht-

lich ihrer wesentlichen Gemeinsamkeiten und 

Unterschiede analysiert. Eine Einordnung der 

Szenarien und die Schlussfolgerungen der Bun-

desbank schließen diesen Beitrag.

Der Prozess der 
Szenarienerstellung

Der Szenarioansatz ist ein etabliertes und weit-

verbreitetes Verfahren der SV mit vielfältigen 

Bundesbank 
setzt sich für 
Bargeld als all­
gemein akzep­
tiertes und 
zugängliches 
Zahlungsmittel 
ein

Blick auf das 
Bargeld der 
Zukunft erfordert 
Verständnis 
über komplexe 
Zusammen­
hänge und 
Wechsel­
wirkungen

Mit Methoden 
der strate­
gischen Voraus­
schau werden 
drei Szenarien 
für die Zukunft 
des Bargeldes 
entwickelt

10 Siehe Gesetz über die Deutsche Bundesbank, § 3 Auf-
gaben.
11 Vgl.: Europäische Zentralbank (2022) sowie https://
www.ecb.europa.eu/euro/cash_strategy/html/index.de.
html.
12 Die VDI/​VDE Innovation + Technik GmbH erstellte die 
Studie im Rahmen des Dienstleistungsauftrags „Bargeld der 
Zukunft“ im Auftrag der Bundesbank. Unterauftragnehmer 
war die SINUS Markt- und Sozialforschung GmbH. Die 
Bundesbank veröffentlichte die Studie am 17. Januar 2024, 
vgl.: Ehrenberg-​Silies et al. (2024).
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Vorgehensweisen.13) In der hier beschriebenen 

Studie kam ein schlüsselfaktorbasierter Szena-

rioansatz mit einer Vielzahl von etablierten 

Methoden zur Erhebung quantitativer und 

qualitativer Daten zum Einsatz. Auf diese Weise 

lassen sich Einflussfaktoren auf das Unter-

suchungsfeld Bargeld und den Bargeldkreislauf 

der Zukunft analysieren. Die relevantesten Ein-

flussfaktoren werden dabei als Schlüsselfak-

toren bezeichnet. Die Schlüsselfaktoren können 

die Bargeldnutzung für sich genommen fördern 

oder dämpfen. Die SV sowie die eingesetzten 

Methoden der vorgestellten Studie werden im 

Exkurs „Methoden der Studie Bargeld der Zu-

kunft“ im Anschluss an den Aufsatz detailliert 

vorgestellt (siehe S. 44 ff.).

SV basiert unter anderem auf kollektivem Wis-

sen und integriert unterschiedliche Perspektiven 

und Fachkenntnisse. Für den Untersuchungs-

gegenstand Bargeld ist es von besonderer Be-

deutung, sowohl die Fachkenntnisse der Exper-

tinnen und Experten der Bundesbank und der 

Akteure des Bargeldkreislaufs als auch der Bür-

gerinnen und Bürger als Nutzende des Bargel-

des in die Studie einzubeziehen.14) Bei der Aus-

wahl der Methoden wurde daher darauf ge-

achtet, belastbare, empirische Daten zu gene-

rieren und gleichzeitig diese Fachkenntnisse 

und Perspektiven zu integrieren. Im Falle der 

Bürgerinnen und Bürger erfolgte dies durch Dis-

kussionen in Fokusgruppen sowie durch eine 

repräsentative Befragung. Die Rahmenbedin-

gungen dieser Befragung sowie die wichtigsten 

Ergebnisse werden in den Erläuterungen „Per-

spektiven der Bürgerinnen und Bürger auf die 

Zukunft des Bargeldes“ auf Seite 35 ff. darge

stellt.

Die so in der vorliegenden Studie erstellten Sze-

narien sollen neue Blickwinkel auf die mög-

lichen und plausiblen Zukünfte des Bargeldes 

eröffnen. Dadurch unterstützen die Szenarien 

neben der Entscheidungsfindung und Strategie-

bildung auch die Kommunikation der Anwen-

der mit unterschiedlichen Dialogpartnern.15) Im 

Folgenden werden die Szenarien in zusammen-

gefasster Version vorgestellt.16)

Zukunftsbilder für das 
Bargeld

Die Szenarien beschreiben die Zahlungsland-

schaft und deren Umfeld im Jahr 2037 sowie 

die Entwicklungspfade der Schlüsselfaktoren, 

die in diese jeweilige Zukunft führten.

Die hyperdigitale Bezahlwelt

Das Szenario „Die hyperdigitale Bezahlwelt – 

künstlich intelligent, bequem und vulnerabel“ 

(im Folgenden „Hyperdigitale Bezahlwelt“) be-

schreibt eine stark digitalisierte Welt. Bargeld ist 

in diesem Szenario in alltäglichen Zahlungs-

situationen und für Zahlungen zwischen Privat-

personen beinahe verschwunden, da es sich 

nicht in digitale Systeme und Prozesse integrie-

ren lässt. Der Barzahlungsanteil beträgt nur 

noch 15% an den Gesamttransaktionen. Als 

Wertaufbewahrungsmittel wird Bargeld, neben 

anderen Methoden, noch genutzt. Einige ge-

sellschaftliche Gruppen haben aus diversen 

Gründen Schwierigkeiten mit dem – oder Be-

denken gegen den – hohen Grad der Digitalisie-

rung. Diese Entwicklung sehen vor allem An-

gehörige von Milieus mit eher traditioneller 

Werteorientierung, Hochaltrige (80 Jahre und 

älter) und formal Niedriggebildete zwiespältig. 

Einerseits wird beispielsweise die Handhabung 

von unbaren Zahlungsmitteln als kompliziert 

empfunden, und andererseits ermöglicht die 

neue Zahlungsrealität eine verbesserte Lebens-

situation, wie die Versorgung durch personal-

freie Kleinstmärkte im ländlichen Raum.

Barzahlungen sind für die Bargeldakteure in-

zwischen mit hohen Kosten verbunden. Daher 

werden Barzahlungen vor allem in öffentlichen 

Einrichtungen nur noch angeboten, wenn es 

die Zusammensetzung der Bevölkerung vor Ort 

Szenarien wer-
den mit etablier-
ten Methoden 
der Strate-
gischen Voraus-
schau entwickelt

Fachkenntnisse 
der Akteure des 
Bargeldkreislaufs 
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rinnen und Bür-
ger in Studie 
integriert

Drei Szenarien 
beschreiben die 
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schaft und 
deren Umfeld 
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Im Szenario „Die 
hyperdigitale 
Bezahlwelt“ ist 
Bargeld im All-
tag beinahe ver-
schwunden …

… und für Bar-
geldakteure mit 
hohen Kosten 
verbunden

13 Vgl.: Weimert und Römer (2021).
14 Vgl.: Störmer et al. (2020).
15 Vgl.: Kosow und Gaßner (2008), S. 15.
16 Die vollständigen Szenarien sind in der Studie „Bargeld 
der Zukunft“ nachzulesen. Vgl.: Ehrenberg-​Silies et al. 
(2024).
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Perspektiven der Bürgerinnen und Bürger auf die Zukunft 
des Bargeldes

Die Bürgerinnen und Bürger spielen als Nut-

zende von Bargeld eine wesentliche Rolle im 

Bargeldkreislauf. Die Studie „Bargeld der Zu-

kunft“1) thematisiert daher, welche Anfor-

derungen die Bürgerinnen und Bürger zu-

künftig an Bargeld haben werden. Die Ver-

wendung von Bargeld hängt nicht nur von 

dessen Akzeptanz und dem Zugang zu Bar-

geld ab, sondern auch von den Einstellun-

gen der Verbraucherinnen und Verbraucher 

gegenüber baren und unbaren Zahlungs-

mitteln. Aus der Befragung der Bundesbank 

zum Zahlungsverhalten in Deutschland ist 

bereits bekannt, dass Personen unterschied-

lichen Alters oder Einkommens Bargeld 

unterschiedlich häufi g nutzen. Gleichzeitig 

sind diese Einstellungen nicht ausschließlich 

durch sozioökonomische oder demogra-

fi sche Merkmale, wie Alter oder Bildungs-

stand, der Befragten zu erklären. Sie werden 

auch durch die Zugehörigkeit zu unter-

schiedlichen Gesellschaftsgruppen beein-

fl usst, die durch soziokulturelle Merkmale 

wie Wertvorstellungen defi niert werden. 

Daher stellt sich die Frage, mit welchen 

Werteorientierungen und Lebensstilen die 

Bargeldnutzung einhergeht. Es lag also 

nahe, für die Studie im Rahmen einer 

Lebensstilanalyse das Modell der Sinus-

Milieus für qualitative Fokusgruppen- Befra-

gungen und eine quantitative Bevölkerungs-

befragung heranzuziehen. Die Ergebnisse 

dieser Lebensstilanalyse wurden sowohl für 

die Identifi kation von Einfl ussfaktoren als 

auch für die Entwicklung der Projektionen 

genutzt.

Die Sinus-Milieus sind ein in der Markt- und 

Sozialforschung genutztes Gesellschafts-

modell, das Personen mit ähnlichen Werten 

und einer vergleichbaren sozialen Lage zu 

„Gruppen Gleichgesinnter“ zusammenfasst. 

Sie beschreiben dabei die Lebenswelt von 

Menschen differenziert.2) Somit kann für die 

Studie ein bewährtes Modell genutzt wer-

den, um ein umfassendes Bild über die Zah-

lungsmittelpräferenzen und die Anforderun-

gen der Bürgerinnen und Bürger an Bargeld 

zu erhalten. Die Abbildung auf Seite 36 stellt 

die Sinus- Milieus grafi sch in einer Matrix aus 

sozialer Lage und Grundorientierung, grob 

gesprochen der Grundhaltung gegenüber 

Veränderungen, dar. Je höher ein Milieu 

angesiedelt ist, desto gehobener sind Bil-

dung, Einkommen und soziale Schicht im 

sozialwissenschaftlichen Sinne. Je weiter 

rechts es sich erstreckt, desto moderner im 

soziokulturellen Sinn ist die Grundorientie-

rung. Insgesamt werden aktuell zehn Milieus 

unterschieden.

Die Kombination aus einem qualitativen und 

einem quantitativen Forschungsansatz er-

möglichte es, die Motive der Bargeldnut-

zung sowohl zu identifi zieren als auch in 

ihrer Verbreitung zu quantifi zieren. Für die 

qualitativen Fokusgruppen wurden die zehn 

Sinus- Milieus entsprechend der erwarteten 

Ähnlichkeiten der Bargeldnutzung und der 

Einstellungen zu Bargeld zu fünf Segmenten 

zusammengefasst. Basierend auf einem 

semi- strukturierten Interview- Leitfaden fan-

den für jedes Segment Gruppendiskussio-

nen mit je sechs bis acht Teilnehmerinnen 

und Teilnehmern statt. Für die quantitative 

Bevölkerungsbefragung gaben 1 600 Be-

fragte online und 400 Befragte telefonisch 

Auskunft über ihre Bargeldnutzung, ihre Ein-

stellungen gegenüber Bargeld und ihre Er-

wartungen über die zukünftige Bargeldnut-

1 Vgl.: Ehrenberg- Silies et al. (2024).
2 Details zu den Sinus- Milieus können unter https://
www.sinus-institut.de/sinus-milieus eingesehen wer-
den.
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zung. Zusätzlich beantworteten die Befrag-

ten die standardisierten Fragen, die eine 

Zuordnung zu einem der Sinus- Milieus er-

lauben. Im qualitativen Teil der Analyse lag 

der Fokus auf dem Diskurs über Bargeld, 

dem Verstehen von Motiven der Bargeld-

nutzung und den entsprechenden Einstel-

lungen zum Thema der Studie. Die quantita-

tive Analyse der Befragungsergebnisse 

offenbarte das Ausmaß und die Unter-

schiede in der Verteilung der entsprechen-

den Einstellungen in den einzelnen Milieus. 

Gezeigt werden im Folgenden quantitative 

Ergebnisse.

Für sieben von zehn Befragten ist es wichtig, 

dass sowohl sie selbst als auch die Gesell-

schaft insgesamt in Zukunft bar bezahlen 

können. Die persönliche Bedeutung von 

Bargeld ist dabei überdurchschnittlich hoch 

in Milieus, die eher eine traditionelle Grund-

orientierung aufweisen und sozialwissen-

schaftlich in unteren sozialen Lagen ange-

siedelt sind (siehe dunkelblau eingefärbte 

Milieus in der Abbildung). Somit wird deut-

lich, dass die übliche Charakterisierung von 

Bargeldnutzerinnen und -nutzern allein über 

soziodemografi sche Merkmale den unter-

schiedlichen Lebenswirklichkeiten nicht voll-

umfänglich gerecht wird. Für Milieus, die 

eine moderne Grundorientierung auszeich-

net und die sich in höheren sozialen Lagen 

befi nden, ist die persönliche Bedeutung von 

Bargeld hingegen deutlich geringer (siehe 

hellblau eingefärbte Milieus in der Abbil-

dung). Die Relevanz von Bargeld als Zah-

lungsmittel in der Gesellschaft insgesamt 

wird dagegen von fast allen Milieus – un-

abhängig von sozialer Lage und Werte-

orientierung – als ähnlich hoch eingeschätzt.

Auch wenn sich die persönliche Bedeutung 

des Bargeldes je nach sozialer Lage und 

Grundorientierung unterscheidet, ist Bar-

geld somit gleichwohl in allen gesellschaft-

lichen Gruppen fest verankert. Nur rund 

Zuschnitt der befragten Segmente nach Sinus-Milieus® und Bedeutung der Möglichkeit 
mit Bargeld zu bezahlen*)

Quelle: SINUS-Institut. 
* Anteil der Antworten „sehr wichtig“ oder „eher wichtig“. Basis: n = 2 000 (alle Befragten). Fragetext: Wie wichtig ist für Sie generell 
die Möglichkeit, mit Bargeld zu bezahlen? 

Deutsche Bundesbank
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Mittlere
Mittelschicht
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Unterschicht
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17 % aller Befragten würden eine Welt ohne 

Bargeld begrüßen. Dieser Wert ist beson-

ders gering bei Befragten, die den traditio-

nellen Segmenten zugeordnet werden. Bei 

den moderner eingestellten Segmenten 

würden hingegen etwas mehr als der Durch-

schnitt aller Befragten eine Welt ohne Bar-

geld willkommen heißen. Analog dazu ge-

ben über alle Befragten hinweg rund 67 % 

an, dass sie sich vor einer Abschaffung von 

Bargeld sorgen. Überdurchschnittlich viele 

Befragte, die den traditionellen Milieus zu-

gehören, teilen diese Befürchtung, während 

sich Angehörige moderner eingestellter Mi-

lieus etwas weniger häufi g vor einer Bar-

geldabschaffung sorgen.

Unabhängig davon, ob die Befragten eine 

Welt ohne Bargeld begrüßen würden, rech-

nen rund 70 % der Befragten mit einem 

generellen Rückgang der Bargeldnutzung. 

Für sich persönlich hingegen erwarten 

durchschnittlich nur rund 28 % der Befrag-

ten eine verringerte Bargeldnutzung in der 

Zukunft. Insbesondere diejenigen Befragten, 

die den modernen Milieus zugeordnet wer-

den, erwarten sowohl generell als auch per-

sönlich eine abnehmende Bargeldnutzung. 

Hingegen gehen die Befragten aus eher 

traditionellen Milieus lediglich von einem 

geringen Rückgang ihrer eigenen Bargeld-

nutzung aus. Sofern sich diese Erwartungen 

hinsichtlich der persönlichen Bargeldnut-

zung in Zukunft tatsächlich erfüllen, zeich-

net sich eine weitere Ausdifferenzierung der 

Bargeldnutzung in der Gesellschaft ab: Die-

jenigen, die heute überwiegend mit Bargeld 

bezahlen, könnten diese Verhaltensweise 

auch zukünftig beibehalten. Diesen gegen-

über steht eine wachsende Anzahl von Per-

sonen, die fast ausschließlich bargeldlose 

Zahlungsmittel nutzen. Zudem würde die 

Bargeldnutzung weniger stark als bisher 

vom Alter abhängen, während die Bedeu-

tung von Werteorientierung und sozialer 

Lage zunimmt.

Eine Ursache dafür dürften unterschiedliche 

Anforderungen an die Eigenschaften von 

Zahlungsmitteln sein. Die Teile der Gesell-

schaft, die weiterhin unvermindert bar be-

zahlen möchten, schätzen Bargeld unter 

anderem als Mittel der Budgetkontrolle. Für 

Milieus, die ihre Bargeldnutzung abnehmen 

sehen, ist dagegen die Bequemlichkeit das 

Hauptkriterium bei der Zahlungsmittelwahl. 

In diesen Milieus wird Bequemlichkeit eher 

digitalen Zahlungslösungen zugeschrieben, 

während in den anderen Milieus auch Bar-

geld als bequem beschrieben wird.
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erforderlich macht. Auch ehemalige Bargeld-

bastionen sind in diesem Szenario weitgehend 

bargeldfrei. In der stark digitalisierten Lebens-

welt ist Bequemlichkeit und Komfort in fast 

allen gesellschaftlichen Gruppen das zentrale 

Motiv bei der Wahl eines Zahlungsmittels. Da-

tenschutz und der Schutz der Privatsphäre wer-

den ebenfalls als Motive genannt, die im Alltag 

aber so gut wie keine Berücksichtigung finden.

Die Verwundbarkeit des unbaren Zahlungsver-

kehrs ist durch die Digitalisierung zwar gestie-

gen, hat allerdings keinen Einfluss auf das Ver-

trauen der Bürgerinnen und Bürger in diese 

Zahlungslösungen und ihre Systeme. Zudem 

existieren zahlreiche Alternativen unbarer Zah-

lungslösungen. Datenlecks werden als Preis für 

die Digitalisierung hingenommen. Für extreme 

Notfallsituationen halten die Bürgerinnen und 

Bürger weiterhin Bargeld zuhause vorrätig.

Bargeldbezugspunkte werden im Wesentlichen 

von Banken und Sparkassen betrieben, aller-

dings mit einem massiv ausgedünnten Geldaus-

gabeautomatennetz. Cashback- und Cash-​in-​

Shop17)-Angebote sind aufgrund des Ver-

schwindens bedienter Kassen im Handel sowie 

reduzierter Möglichkeiten für Barzahlungen 

praktisch kaum mehr möglich. Die geringe Bar-

geldverbreitung führt zu einem hohen Kosten-

druck für die Akteure des Bargeldkreislaufs. Nur 

wenig effektive Maßnahmen zur Kostenreduzie-

rung werden umgesetzt. Innovationen im Be-

reich Digitalisierung wurden zu spät eingeführt, 

um noch einen stabilisierenden Effekt zu haben.

Die Bundesregierung beschließt gesetzliche 

Standards für eine Grundversorgung von Han-

del und Bevölkerung mit Bargeld. Das Motiv ist 

dabei, die Bargeldinfrastruktur für den Krisenfall 

in der störanfälligen digitalisierten Gesellschaft 

zu erhalten. Bargeld behält sein Alleinstellungs-

merkmal, weitgehend unabhängig von tech-

nischer Infrastruktur zu sein. Der digitale Euro, 

der im Referenzjahr 2037 bereits in Gebrauch 

ist, hat nur wenig Einfluss auf die Bargeldnut-

zung, da diese ohnehin stark gesunken ist.

Die Bezahlwelt in der Bargeld-​
Renaissance

Das Szenario „Die Bezahlwelt in der Bargeld-​

Renaissance – smart, selbstbestimmt und resi-

lient“ (im Folgenden „Bargeld-​Renaissance“) 

beschreibt eine teilweise Rückbesinnung auf 

das Bargeld und seine Vorzüge. Die Entwick-

lungen in den 2020er Jahren – Extremwetter-

ereignisse, Pandemie und Kriege – zeigten die 

Verletzlichkeit der Infrastruktur und der Wirt-

schaft, die davon abhängt, dass globalisierte 

und kaum diversifizierte Lieferketten störungs-

frei sind. Das Bewusstsein für diese Entwick-

lungen führte zu einer Besinnung auf eine 

nachhaltigere Lebensweise, die mit dem Bezug 

von regionalen Produkten und Dienstleistungen 

sowie dem Einkauf in lokalen Geschäften ver-

knüpft wurde. Da in diesen Geschäften die 

Annahme von Bargeld üblich war, schwächten 

sich die Rückgangsraten bei der Bargeldnutzung 

etwas ab. Bargeld und auch der digitale Euro 

werden als Instrumente für die europäische 

Autonomie wahrgenommen. Zwar sind auch in 

diesem Szenario alle Lebensbereiche durch eine 

zunehmende Digitalisierung geprägt, doch las-

sen die Innovationssprünge im Bereich Künst-

liche Intelligenz viele Menschen schon bald 

daran zweifeln, ob dies überhaupt wünschens-

wert ist.

Auch digitalaffine Gesellschaftsgruppen setzen 

aufgrund der Datensparsamkeit und digitalen 

Souveränität verstärkt bewusst auf Bargeld oder 

ergänzend den digitalen Euro als Zahlungsmit-

tel. Bargeld wird assoziiert mit Souveränität, 

Unabhängigkeit und „konstruktivem Rebellen-

tum“. Es dient als Lifestyleprodukt und Mittel 

zur Abgrenzung vom Mainstream. Und auch 

jüngere Personen und Personen mit kleinem 

Budget nutzen wieder vermehrt beziehungs-

weise weiterhin gerne Bargeld. Diese Entwick-

Bargeldzugang 
ist in diesem 
Szenario stark 
eingeschränkt

Gesetzliche 
Standards sollen 
in diesem Szena-
rio die bereits 
stark reduzierte 
Bargeldinfra-
struktur für 
den Krisenfall 
erhalten

Partielle Rück-
besinnung auf 
die Vorteile 
des Bargeldes 
im Szenario 
„Bargeld-​
Renaissance“

Bargeld in die-
sem Szenario 
aufgrund Daten-
sparsamkeit 
geschätzt und 
genutzt

17 Mit Cashback und/​oder Cash-​in-​Shop können Bargeld-
transaktionen an der Ladenkasse durchgeführt werden. Bei 
Cashback kann im Rahmen eines Bezahlvorgangs Bargeld 
abgehoben werden. Cash-​in-​Shop erlaubt sowohl Bargeld
aus- als auch -einzahlungen ohne vorherigen Einkauf, unter-
liegt aber im Gegenzug stärkeren regulatorischen Anfor-
derungen.
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lungen entfalten eine Strahlkraft bis in die ge-

sellschaftliche Mitte hinein. Innovationen 

machen Bargeld weniger kompliziert und 

schneller. So werden zum Beispiel 1- und 2-​

Cent-​Münzen abgeschafft, Rundungsregeln 

eingeführt und vermehrt Bezahlautomaten mit 

Barzahlungsfunktion eingesetzt. Je nach Bezahl-

situation ist Bargeld gemeinsam mit dem daten-

armen digitalen Euro das Zahlungsmittel der 

Wahl. Insgesamt sinkt der Bargeldanteil zwar 

weiterhin, allerdings relativ langsam.

Der Zugang zu Bargeld verschlechtert sich im 

Vergleich zu den 2020er Jahren nicht. Das Netz 

an Geldausgabeautomaten und Bankfilialen 

schrumpft nur noch langsam, der Zugang über 

Bargeldservices des Handels wird ausgeweitet. 

Aufgrund der Erfahrungen mit Krisen halten die 

Bürgerinnen und Bürger höhere Summen Bar-

geld zur Wertaufbewahrung. Das Bewusstsein 

dafür, dass Bargeld als Ausfalllösung im Krisen-

fall nur funktioniert, wenn auch im Alltag eine 

starke Infrastruktur vorhanden ist, ist hoch. 

Daher stärkt die Bundesregierung Bargeld re-

gulatorisch und empfiehlt dem Handel, Bargeld 

grundsätzlich anzunehmen. Es werden verbind-

liche Standards für den Zugang zu und die Ak-

zeptanz von Bargeld festgelegt. Die Bedeutung 

von Euro-​Bargeld als gesetzliches Zahlungsmit-

tel wird dadurch politisch unterstrichen.

Die Regulierungen machen Investitionen für die 

Akteure des Bargeldkreislaufs sinnvoll. Ge-

schäftsbanken berücksichtigten frühzeitig die 

möglichen Auswirkungen der neuen Regulie-

rungen zum Zugang zu Bargeld. Sie befürchte-

ten, dass sie bei einer weiteren Reduzierung 

von Infrastruktur zum kostenintensiven Wieder-

aufbau gezwungen werden könnten. Digitali-

sierung und Anwendungen Künstlicher Intel-

ligenz kommen im Bargeldkreislauf zum Einsatz, 

wodurch Kostensenkungen möglich werden 

und weiter Gewinne erzielt werden können. Für 

den Handel wird es wieder attraktiver, Bargeld 

zu akzeptieren, da die Kosten für die Bargeld-

ver- und -entsorgung durch Effizienzsteigerun-

gen und die regulatorische Stützung der Bar-

geldverwendung, nach einem zwischenzeit-

lichen Anstieg, gesunken sind.

Die verschwindende hybride 
Bezahlwelt

Das Szenario „Die verschwindende hybride Be-

zahlwelt – pluralistisch, segregiert und indiffe-

rent“ (im Folgenden „Hybride Bezahlwelt“) be-

schreibt eine Welt, die geprägt ist von einer 

Individualisierung der Lebensverhältnisse, 

Lebensstile und Lebenswelten, einer zuneh-

menden Komplexität und einer fortschreitenden 

Digitalisierung. Die Zahlungslandschaft ist hybrid: 

Unterschiedliche Zahlungsmittel existieren paral-

lel und werden von jeweils verschiedenen Teilen 

der Bevölkerung genutzt. Gleichzeitig ist diese 

Hybridität bedroht.

Das Zahlungsverhalten ist sehr ausdifferenziert 

und abhängig von der Zugehörigkeit zu gesell-

schaftlichen Gruppen und Milieus. Personen, 

die Innovationen im Zahlungsverkehr gegen-

über offen sind, nutzen unbare Zahlungsmittel 

wie auch den digitalen Euro stärker als Bargeld. 

Wirtschaftlich eingeschränkte oder benachtei-

ligte Personen und Menschen, die an Einfach-

heit und an einer guten Übersicht über die 

eigenen Ausgaben interessiert sind, ziehen 

Bargeld den unbaren Zahlungsmitteln vor. Auch 

Menschen, die dem Staat oder privaten digita-

len Anbietern nicht vertrauen, und deshalb da-

tenarme Zahlungsmittel nutzen möchten, be-

vorzugen Bargeld. Alle gesellschaftlichen Mi-

lieus wünschen sich eine freie Wahl der Zah-

lungsmittel ungeachtet ihres individuellen 

Zahlungsverhaltens. Der Bargeldanteil in diesem 

Szenario sinkt dennoch stetig auf 30 % an den 

Gesamttransaktionen.

In einigen ehemaligen Bastionen ist Bargeld 

weiterhin relevant, seine Nutzung sinkt aber 

auch hier. Nur als Wertaufbewahrungsmittel 

wird es noch in fast jedem Milieu genutzt, 

wenn auch unterschiedlich stark. Der Rückgang 

geschieht schleichend und ohne große Auf-

merksamkeit von Gesellschaft und Politik. Der 

Zugang zu Bar-
geld in diesem 
Szenario weiter-
hin gut und 
Akzeptanz von 
Bargeld durch 
Annahme
empfehlung 
gestützt

Digitalisierung 
und Innovatio-
nen im Bargeld-
kreislauf ermög-
lichen Kosten-
senkungen

Koexistenz zahl-
reicher unter-
schiedlicher 
Zahlungsmittel 
im Szenario 
„Hybride 
Bezahlwelt“

Bargeldanteil in 
diesem Szenario 
stetig sinkend, 
wenngleich 
Wunsch nach 
Wahlfreiheit der 
Zahlungsmittel 
hoch

Einschränkungen 
des Zugangs 
und der Akzep-
tanz von Bar-
geld führen in 
diesem Szenario 
zu einem Rück-
gang von Bar-
zahlungen
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Handel passt das Portfolio der akzeptierten 

Zahlungsmittel an die jeweilige Kundschaft an 

und motiviert gleichzeitig alle Kundinnen und 

Kunden zu unbaren Zahlungen. Cashback- und 

Cash-​in-​Shop-​Services sind daher nur noch ein-

geschränkt möglich. Auch von Behörden wer-

den unbare Zahlungen bevorzugt. Beide Seiten 

begründen dieses Handeln mit den hohen Kos-

ten des Bargeldes.

Die mit Bargeld verbundenen Fixkosten sind 

kaum gesunken. Innovationen haben nur ge-

ringe Hebelwirkung auf die Kostenstruktur. Der 

Zugang zu Bargeld ist durch die starke Aus-

dünnung des Geldautomaten- und Bankfilial-

netzes vor allem für Bürgerinnen und Bürger 

immer schwerer. Diese Entwicklungen auf der 

Zugangs- und Akzeptanzseite führen zu einem 

schleichenden Rückgang des Bargeldes, der 

kaum auf Widerstand trifft. Auch politische Ini-

tiativen zur Stabilisierung der Bargeldinfrastruk-

tur bleiben in dieser Gemengelage aus. Damit 

geht die hybride Bezahlwelt und mit ihr die 

Freiheit der Zahlungsmittelwahl immer stärker 

verloren.

Analyse der Szenarien

Bargeldnutzung

Bargeld ist in keinem der Szenarien vollständig 

verschwunden. Wenngleich die Szenarien 

unterschiedliche Zahlungslandschaften be-

schreiben, wird Bargeld in allen Szenarien aus 

unterschiedlichen Motiven heraus genutzt. Eine 

Welt ohne Bargeld erscheint auf Grundlage der 

gesammelten Daten in den nächsten 15 bis 20 

Jahren nicht plausibel. Allerdings: In allen drei 

Szenarien verschlechtert sich der Zugang zu 

Bargeld, und Bargeldakzeptanz und -nutzung 

nehmen ab, wobei Schnelligkeit und Stärke 

dieser Prozesse variieren.

Die starke Digitalisierung aller Lebensbereiche 

und die daraus resultierende begünstigte Ver-

breitung unbarer Zahlungsmittel lassen in zwei 

Szenarien den Barzahlungsanteil stark zurück-

gehen. Im Szenario „Hyperdigitale Bezahlwelt“ 

liegt der Barzahlungsanteil nur noch bei 15% 

der Gesamttransaktionen. Im Jahr 2021 wurden 

noch knapp 58 % aller Bezahlvorgänge mit 

Bargeld beglichen.18) Wesentliche Treiber dieser 

Entwicklung sind das weiterhin starke Wachs-

tum des Onlinehandels sowie die zunehmende 

Verbreitung personalarmer oder personalfreier 

Märkte mit Selbstkassiersystemen, an denen 

nur selten Optionen zur Barzahlung bestehen. 

In diesem Szenario spielen zwar Ausfälle der 

technischen Infrastruktur und Cyberangriffe auf 

die Systeme unbarer Zahlungsmittel eine Rolle, 

jedoch können die zahlreichen unbaren Zah-

lungsalternativen diese Risiken abfedern. Staat 

und Unternehmen sind zudem auf diese Art 

Störungen eingestellt und vorbereitet. Bargeld 

wird hier, wie in allen Szenarien, als Notfall-

reserve zuhause gehalten, da es durch seine 

weitgehende Unabhängigkeit von technischer 

Infrastruktur weiterhin geschätzt wird. Auch der 

digitale Euro kann dieses Alleinstellungsmerk-

mal in den Szenarien nicht mindern. Ebenfalls 

stark nimmt die Bargeldnutzung im Szenario 

„Hybride Bezahlwelt“ ab. Hier wird ein Barzah-

lungsanteil von circa 30 % an allen Transaktio-

nen erwartet. Ähnlich zum erstgenannten Sze-

nario beeinflussen Ausfälle aufgrund von tech-

nischen Störungen oder Cyberangriffen das 

Nutzungsverhalten allenfalls temporär.

Unter anderem aufgrund der Sensibilisierung 

der Verbraucherinnen und Verbraucher für Da-

tenschutzaspekte und des Wunsches nach 

einem wieder vermehrt analogen Leben sowie 

mehr Einfachheit nimmt im Szenario „Bargeld-​

Renaissance“ die Bargeldverwendung deutlich 

weniger ab. Der Anteil unbarer Zahlungsmittel 

wächst daher deutlich langsamer als zu Beginn 

der 2020er Jahre. Zudem wird in diesem Szena-

rio davon ausgegangen, dass aufgrund einer 

wachsenden Sensibilität für Krisensituationen 

und Katastrophenfälle der Nutzung von Bargeld 

für die Wertaufbewahrung und der Bevorratung 

im Krisenfall eine deutlich höhere Bedeutung 

zukommt als in den anderen Szenarien.

Schleichender 
Rückgang des 
Bargeldes trifft 
kaum auf Wider-
stand

In allen Szena-
rien wird Bar-
geld weiter 
genutzt

In zwei von 
drei Szenarien 
geht der Bar
zahlungsanteil 
stark zurück, …

18 Vgl.: Deutsche Bundesbank (2022a).
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Akzeptanz von und Zugang zu 
Bargeld

Die Nutzung von Bargeld wird in den einzelnen 

Szenarien maßgeblich davon beeinflusst, wie 

breit Bargeld als Zahlungsmittel akzeptiert wird 

und wie gut der Zugang zu Bargeld ist. Hier 

zeigen sich deutliche Unterschiede zwischen 

den Szenarien. Die Akzeptanz von Bargeld so-

wohl im Handel als auch bei öffentlichen Ein-

richtungen und in ehemaligen Bargeldbastionen 

ist im Szenario „Hyperdigitale Bezahlwelt“ kaum 

mehr gewährleistet. Die Digitalisierung hat in 

diesem Szenario zu einer weiten Verbreitung 

von unbaren Zahlungslösungen geführt, die oft 

direkt bei der digitalen Abfrage von Dienstleis-

tungen beziehungsweise bei Bestellungen inte-

griert sind. Rechtliche Vorgaben zur Bargeld-

annahme sind in dem Szenario aufgrund zahl-

reicher Ausnahmetatbestände kaum wirksam. 

Ähnliches gilt für die Bargeldakzeptanz im Sze-

nario „Hybride Bezahlwelt“. Wenngleich vor 

allem der Handel die Annahme von Bargeld von 

den Wünschen der jeweiligen Kundschaft ab-

hängig macht, wird gleichwohl zur Nutzung 

von unbaren Zahlungsmitteln aufgefordert. In 

einigen ehemaligen Bargeldbastionen hält sich 

Bargeld weiterhin, aber mit rückläufiger Bedeu-

tung. Zwar existiert in diesem Szenario eine 

grundsätzliche obligatorische Annahmepflicht. 

Allerdings können auch hier zahlreiche Aus-

nahmen genutzt werden. Die Akzeptanz von 

Bargeld ist im Szenario „Bargeld-​Renaissance“ 

am höchsten, da hier davon ausgegangen wird, 

dass die Bundesregierung vor dem Hintergrund 

einer EU-​Verordnung zu Beginn der 2030er 

Jahre eine Empfehlung zur Annahme von Bar-

geld ausspricht und verbindliche Standards für 

die Akzeptanz von Bargeld einführt. Öffentliche 

Verwaltungen können nur in Ausnahmefällen 

die Annahme von Bargeld aus Effizienzgründen 

verweigern.

Der Zugang zu Bargeld findet, wenn zum Teil 

auch stark eingeschränkt, in allen drei Szenarien 

weiterhin über das Filial- und Geldausgabeauto-

matennetz der Banken und Sparkassen statt. 

Dieses Netz ist in den Szenarien „Hyperdigitale 

Bezahlwelt“ und „Hybride Bezahlwelt“ im Ver-

gleich zur Gegenwart und dem Szenario „Bar-

geld-​Renaissance“ stark ausgedünnt. Diese Ent-

wicklung resultiert aus der sinkenden Bargeld-

nachfrage durch die Verbraucherinnen und 

Verbraucher. Der Rückbau des Geldausgabe-

automatennetzes in den Szenarien wird zudem 

durch die häufigen Automatensprengungen in 

den 2020er Jahren beschleunigt. Da in beiden 

Szenarien die Verwendung von Bargeld im Han-

del sinkt und Händler kaum mehr Barzahlungen 

anbieten, können Cashback- und Cash-​in-​Shop-​

Angebote zum Geldabheben an der Ladenkasse 

nicht mehr oder nur noch sehr stark ein-

geschränkt genutzt werden. Im Szenario „Hy-

perdigitale Bezahlwelt“ werden als Reaktion auf 

den deutlich eingeschränkten Zugang zu Bar-

geld auf Grundlage der im Szenario als ein-

geführt angenommenen EU-​Verordnung zu 

Euro-​Banknoten und -Münzen gesetzliche Min-

deststandards für eine Grundversorgung der 

Bevölkerung mit Bargeld beschlossen. Hingegen 

entsteht im Szenario „Hybride Bezahlwelt“ kein 

Momentum, das die Politik veranlassen könnte, 

die Zugangs- und Akzeptanzseite von Bargeld 

zu stärken. Im Szenario „Bargeld-​Renaissance“ 

verlangsamt sich der Rückgang des Filial- und 

Automatennetzes der Banken und Sparkassen 

bei gleichzeitiger Ausweitung der Bargeldser-

vices des Handels. Somit ist der Zugang zu 

Bargeld in diesem Szenario deutlich besser. Ein 

Motiv dieser Entwicklung liegt darin, dass Ge-

schäftsbanken in Antizipation gesetzlicher Re-

gelungen den Erhalt der Infrastruktur einem 

möglichen kostenintensiveren Wiederaufbau 

vorziehen.

Wahlfreiheit, Resilienz und 
politischer Handlungsdruck

Die Freiheit der Zahlungsmittelwahl ist zwar in 

allen Szenarien formal gegeben, praktisch aber 

in zwei Szenarien nicht mehr gewährleistet. Im 

Szenario „Hyperdigitale Bezahlwelt“ ist die 

Wahlfreiheit aufgrund der umfassenden Digita-

lisierung und des Verbraucherverhaltens prak-

tisch nicht gegeben. In der „Hybriden Bezahl-

… wobei die 
Nutzung von 
Bargeld maß-
geblich von 
Akzeptanz und 
Zugang beein-
flusst wird

Zugang zu Bar-
geld und darauf 
bezogene Maß-
nahmen in den 
Szenarien unter-
schiedlich

Wahlfreiheit ist 
in zwei von drei 
Szenarien nicht 
mehr gewähr-
leistet
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welt“ kann theoretisch jede Verbraucherin und 

jeder Verbraucher Bargeld nutzen. Durch den 

sehr eingeschränkten Zugang zu Bargeld ist die 

Wahlfreiheit in der Praxis allerdings kaum noch 

vorhanden. Regulatorische Maßnahmen greifen 

in beiden Szenarien zu kurz, um in der Praxis 

eine echte Wahlfreiheit sicherzustellen. Im Sze-

nario „Bargeld-​Renaissance“ wiederum ist die 

Wahlfreiheit auch praktisch, wenngleich mit 

Einschränkungen, weiterhin gewährleistet. 

Grund dafür ist das regulatorische Eingreifen 

durch die Regierung mit der Empfehlung zur 

Annahme von Bargeld und den Standards zum 

Zugang zu Bargeld.

Alle drei Szenarien beschreiben Bargeld als ein-

zige Ausfalllösung bei technischen Störungen 

sowie als vertrauensspendendes Element in 

Krisenzeiten. Auch der digitale Euro wird bei 

möglicher Offline-​Nutzung nur als kurzzeitige 

Ausfalllösung angesehen. Die Sensibilität ge-

genüber den Risiken von Ausfällen unbarer 

Zahlungsmittel, Cyberkriminalität und Krisen 

wird in den Szenarien unterschiedlich bewertet. 

In den Szenarien „Hyperdigitale Bezahlwelt“ 

und „Hybride Bezahlwelt“ wird die Sensibilität 

als gering beschrieben. In der „Hyperdigitalen 

Bezahlwelt“ wird Ausfällen durch Lösungen 

technischer Natur begegnet: Alternative Zah-

lungsmittel werden genutzt, die Cyberabwehr 

von staatlichen und wirtschaftlichen Einheiten 

wird als stark empfunden. Für flächendeckende 

und breite Stromausfälle hat sich die Bevölke-

rung mit Bargeld bevorratet. Wie auch in der 

„Hybriden Bezahlwelt“ haben die Erfahrungen 

mit Ausfällen und Krisen im Szenario „Hyper-

digitale Bezahlwelt“ keinen Einfluss auf das Ver-

halten der Bevölkerung.

Im Szenario der „Bargeld-​Renaissance“ wird der 

politische Handlungsdruck als hoch beschrie-

ben. Ursächlich dafür ist eine stärkere Sensibili-

tät für Krisen und Katastrophenfälle sowohl bei 

der Regierung als auch in der Bevölkerung, ge-

paart mit dem Bewusstsein für die Bedeutung 

von Bargeld für das staatliche Gemeinwesen. 

Die Konsequenzen für die Bargeldnutzung, die 

sich aus Einschränkungen bei Akzeptanz und 

Zugang ergeben, sind den politischen Verant-

wortungsträgern bekannt. Entsprechende re-

gulatorische Eingriffe werden daher als wahr-

scheinlich erachtet. Dies ist in den beiden ande-

ren Szenarien nicht der Fall. Ein politischer 

Handlungsdruck existiert kaum, es werden 

Mindeststandards für die Grundversorgung der 

Bevölkerung festgelegt („Hyperdigitale Bezahl-

welt“) beziehungsweise ein Monitoring ohne 

konkrete Handlungsempfehlungen („Hybride 

Bezahlwelt“) umgesetzt. Als Konsequenz lässt 

sich die Bargeldnutzung in beiden Szenarien 

nicht stabilisieren, während die regulatorischen 

Eingriffe in der „Bargeld-​Renaissance“ den 

Rückgang des Bargeldes verlangsamen.

Bargeldkreislauf

Die regulatorischen Maßnahmen haben auch 

Konsequenzen für den Bargeldkreislauf. Die in 

allen Szenarien rückläufige Bargeldnutzung er-

höht den Druck, die Fixkosten zu senken, die für 

das Aufrechterhalten der Infrastruktur zur Bar-

geldversorgung und -entsorgung notwendig sind. 

Die Szenarien beschreiben unterschiedliche Ent-

wicklungen hinsichtlich der Einführung von An-

passungen und Innovationen im Bargeldkreislauf, 

die Kosten senken könnten. Im Szenario „Bar-

geld-​Renaissance“ wird angenommen, dass auf-

grund der regulatorischen Maßnahmen die Bar-

geldakteure Innovationen und Anpassungen als 

sinnvoll erachten. Folglich werden effektive Maß-

nahmen zur Kostenreduktion im Bargeldkreislauf 

implementiert. Zudem wird in diesem Szenario 

davon ausgegangen, dass die Digitalisierung und 

KI-​Anwendungen gewinnbringend im Bargeld-

kreislauf eingesetzt werden können. Als Kon-

sequenz sinken die Fixkosten für das Bargeld, 

und der Zugang zu sowie die Akzeptanz von 

Bargeld stabilisieren sich, sodass die Bargeldnut-

zung weniger abnimmt. In den beiden anderen 

Szenarien lässt ein eher geringer politischer Rück-

halt den Nutzen von Innovationen, die ver-

gleichsweise kostenintensiv sind, im Bargeldkreis-

lauf als gering erscheinen. Die Akteure des Bar-

geldkreislaufs setzen daher nur wenig effektive 

Maßnahmen um und dies zu spät, um noch eine 

Bargeld wird in 
allen drei Szena-
rien als Ausfall-
lösung benötigt, 
allerdings …

… wird nur 
im Szenario 
„Bargeld-​
Renaissance“ 
mit entspre-
chend stabilisie-
renden regulato-
rischen Maß-
nahmen reagiert

Innovationen zur 
Reduzierung der 
Fixkosten für das 
Bargeld im Bar-
geldkreislauf in 
den Szenarien 
abhängig vom 
politischen Rück-
halt für Bargeld
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stabilisierende Wirkung zu entfalten. Die Fixkos-

ten von Bargeld sinken dadurch kaum. Stattdes-

sen wird die Infrastruktur zurückgebaut.

Handlungsbedarfe

Die gesellschaftliche Bedeutung des Bargeldes 

ist hoch. Dies zeigen sowohl regelmäßig Befra-

gungen der Bundesbank19) als auch Teilergeb-

nisse der hier vorgestellten Studie.20) Die drei 

ausgearbeiteten Szenarien sind keine Prog-

nosen, und es ist unsicher, ob eine der beschrie-

benen Entwicklungen eintritt. Die Szenarien 

zeigen jedoch datenbasiert mögliche Entwick-

lungen für das Bargeld und die daraus entste-

henden gesellschaftlichen Konsequenzen auf. 

Für alle beschriebenen Entwicklungen wurden 

in der Studie Hinweise gefunden, die sie mög-

lich und plausibel machen. In allen Szenarien 

spielt Bargeld eine, wenn auch teilweise unter-

geordnete, Rolle. Es wurden keine Hinweise 

darauf gefunden, die es als plausibel oder wahr-

scheinlich erscheinen lassen, dass Bargeld zu-

künftig aus der Zahlungslandschaft komplett 

verschwinden wird. Die Szenarien zeigen jedoch 

auch, dass der Druck auf das Bargeld und den 

Bargeldkreislauf steigen wird. Ohne geeignete 

Maßnahmen könnte eine Abwärtsspirale in 

Gang kommen. Die Wahlfreiheit der Bürgerin-

nen und Bürger, gemäß ihrer Präferenz entwe-

der mit Bargeld oder mit anderen Zahlungs-

mitteln zahlen zu können, darf somit für die 

Zukunft nicht mehr als selbstverständlich ange-

sehen werden.

Daher sollten die Szenarien der Ausgangspunkt 

für eine weitere Auseinandersetzung mit der 

Zukunft des Bargeldes sein. Wenn eine echte 

Wahlfreiheit der Zahlungsmittel für alle Bür-

gerinnen und Bürger erhalten werden soll, um 

unter anderem eine stabile Bargeldversorgung 

im Krisenfall zu gewährleisten, offenbaren alle 

Szenarien Handlungsbedarf für die Akteure des 

Bargeldkreislaufs und auch die Politik. Die Sze-

narien erlauben es, nachfolgend Ansatzpunkte 

für Maßnahmen zu identifizieren, die helfen, 

Bargeld weiterhin als attraktives, breit akzeptier-

tes, leicht zugängliches und wettbewerbsfähi-

ges Zahlungsmittel zu erhalten.

Die Bundesbank setzt sich im Rahmen der Bar-

geldstrategie des Eurosystems dafür ein, dass 

Bargeld verfügbar bleibt und allgemein akzep-

tiert wird. Als zentraler und neutraler Akteur im 

Bargeldkreislauf – versehen mit einem gesetz-

lichen Auftrag für die Versorgung mit Bargeld – 

wird sie den baren Zahlungsverkehr in Deutsch-

land zukunftsorientiert mitgestalten und sich 

dafür einsetzen, Bargeld als physisches Kern-

produkt sicherzustellen. Die Bundesbank wird 

weiter ein effizientes und zukunftssicheres Filial-

netz bereitstellen. Sie stellt zudem ein bedarfs-

gerechtes Dienstleistungsangebot für Bargeld-

geschäftspartner zur Verfügung.

Darüber hinaus intensiviert sie die Zusammen-

arbeit mit vielfältigen Akteuren des Bargeld-

kreislaufs. Dafür lädt die Bundesbank im Februar 

2024 erstmals hochrangige Vertreterinnen und 

Vertreter der Verbände der Bargeldakteure, 

öffentlicher Stellen sowie weitere Expertinnen 

und Experten zum Nationalen Bargeldforum 

ein, um die relevanten Aspekte des Barzah-

lungsverkehrs zu erörtern. Die Bundesbank 

sucht zudem den Dialog mit der Zivilgesellschaft 

über die gewünschte Zukunft des Bargeldes 

und notwendige Aktivitäten. Auf Grundlage der 

Studie „Bargeld der Zukunft“ können alle Ak-

teure gemeinsam über wünschenswerte Ent-

wicklungen diskutieren, ein greifbares Zukunfts-

bild erarbeiten und entsprechende Maßnahmen 

entwickeln und etablieren. Auch für den Aus-

tausch mit der Zivilgesellschaft über den gesell-

schaftlichen Nutzen von Bargeld und ein an-

gemessenes Niveau der Bargeldversorgung 

bieten die Szenarien und die Studie ein Instru-

ment.

Die Studie ist dabei nur ein Teil der Aktivitäten 

der Bundesbank, um Entwicklungen bezüglich 

Bargeld zu erkennen. Die Bundesbank wird 

Szenarien zeigen 
eine Zukunft mit 
Bargeld, aber 
auch steigenden 
Druck auf das 
Bargeld

Szenarien offen-
baren Hand-
lungsbedarf für 
alle Akteure des 
Bargeldkreislaufs 
und der Politik

Bundesbank 
wird baren Zah-
lungsverkehr in 
Deutschland 
zukunfts-
orientiert mit-
gestalten und 
sich dafür ein-
setzen, Bargeld 
als physisches 
Kernprodukt 
sicherzustellen

Dabei setzt sie 
auf die Zusam-
menarbeit mit 
den Akteuren 
des Bargeldkreis-
laufs …

… und weitere 
Analysen zur 
Entwicklung des 
Bargeldes

19 Vgl.: Deutsche Bundesbank (2022a).
20 Siehe Erläuterungen „Perspektiven der Bürgerinnen und 
Bürger auf die Zukunft des Bargeldes“ auf S. 35 ff.
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Methoden der Studie „Bargeld der Zukunft“

Die Strategische Vorausschau

Die Methoden der Strategischen Voraus-

schau (SV) helfen Unternehmen, Institutio-

nen und Organisationen, beeinfl ussbare Ent-

wicklungen zu erkennen und auf diese 

durch geeignete Maßnahmen aktiv einwir-

ken zu können. Gleichzeitig unterstützt die 

SV ihre Anwender, sich organisatorisch auf 

unbeeinfl ussbare Entwicklungen einzustel-

len und auch in Krisen handlungsfähig zu 

bleiben. Insgesamt zielen die Methoden 

darauf ab, in einer unsicheren und komple-

xen Welt, Grundlagen für zukunftsweisende 

Entscheidungen und Strategien zu ent-

wickeln.1) Dabei ist die SV nicht nur in Regie-

rungen und internationalen Organisationen, 

sondern auch in der Wirtschaft und Wissen-

schaft verbreitet.2)

Mit dem in der SV verbreiteten Szenario-

ansatz3) werden mehrere hypothetische und 

explorative Zukunftsbilder – die Szenarien – 

für einen festgelegten Themenkomplex ent-

wickelt. Diese Szenarien beschreiben nicht 

nur alternative Zukünfte, sondern zeigen 

auch die Entwicklungspfade dorthin auf. In 

der Studie „Bargeld der Zukunft“ werden 

explorative Szenarien entwickelt, die mög-

liche und plausible, aber nicht zwingend 

wünschenswerte Entwicklungen beinhal-

ten.4)

Szenarien dienen primär der Entscheidungs-

fi ndung und Strategiebildung. Dazu müssen 

sie wertungsfrei und ergebnisoffen ent-

wickelt werden. Sie schaffen zudem Auf-

merksamkeit für mögliche Entwicklungs-

pfade und Wechselwirkungen von Einfl uss-

faktoren und offenbaren Wissensgrenzen. 

So eröffnen die Szenarien unterschiedliche 

Perspektiven und machen mögliche Zu-

künfte besser vorstellbar und greifbarer.

Der Prozess der Szenarienerstellung

Der gewählte Ansatz ist in mehrere Schritte 

unterteilt. Zuerst wurde das Szenariofeld de-

fi niert. Das Szenariofeld beschreibt den 

Untersuchungsgegenstand, dessen Zukunft 

in den Szenarien dargestellt werden soll.5) 

Im Fall der Studie umfasste dieser Unter-

suchungsgegenstand: Euro- Bargeld, die 

Nutzung von Bargeld und den Bargeldkreis-

lauf in Deutschland in 15 bis 20 Jahren. 

Diese Aspekte sollten in einen gesellschaft-

lichen, politischen, technischen, ökono-

mischen, ökologischen und rechtlichen Kon-

text gesetzt werden. Bargeld wurde defi niert 

als physisches Zahlungsmittel, das von Per-

son zu Person übertragbar ist und von der 

Zentralbank ausgegeben wird. Wenngleich 

das Szenariofeld sich auf Bargeld in Deutsch-

land konzentrierte, mussten Entwicklungen 

unbarer Zahlungsmittel sowie internationale 

Aspekte aufgrund der Einbettung des Bar-

geldes in die nationale und internationale 

1 Vgl.: Störmer et al. (2020) sowie Fraunhofer Institut 
für System- und Innovationsforschung ISI (2022), S. 4: 
Darin stellt eine von der Bundesregierung in Auftrag 
gegebene Studie zur Institutionalisierung der SV fest, 
diese bereite den Weg für „eine vorsorgende, innova-
tive und transformative Politik, die schwelende Themen 
und Krisen frühzeitig erkennt und proaktiv aufgreift 
und auch komplexe Querschnittsherausforderungen 
kompetent adressiert“.
2 Beispiele für die Anwendung von SV mit unterschied-
lichen Verfahren sind die Shell- Szenarien (https://www.
shell.com/energy-and-innovation/the-energy-future/
scenarios.html), die Studien des Zukunftsbüros im Auf-
trag des Bundesministeriums für Bildung und Forschung 
für VORAUS:schau! (https://www.vorausschau.de/
vorausschau/de/home/home_node.html) oder die Stu-
dien des Competence Centre on Foresight des Joint 
Research Centres der Europäischen Kommission 
(https://knowledge4policy.ec.europa.eu/foresight_en).
3 Vgl.: Weimert und Römer (2021).
4 Vgl.: Kosow und Gaßner (2008), S. 24. Explorative 
Szenarien zeigen ausgehend von der Gegenwart mög-
liche zukünftige Entwicklungen und beantworten dabei 
vor allem die Fragen „Was wäre wenn?“. Wünschens-
werte Szenarien geben hingegen Auskunft darüber, 
wie etwas werden soll und wie der Weg zur Ziel-
erreichung aussehen kann.
5 Vgl.: Kosow und Gaßner (2008).
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Zahlungsmittellandschaft berücksichtigt 

werden. Sie stehen allerdings nicht im Mit-

telpunkt der Ausführungen.

Mit mehreren etablierten Methoden der Zu-

kunftsforschung wurden anschließend dieje-

nigen Faktoren ermittelt, die einen Einfl uss 

auf das Szenariofeld haben könnten. Aus 

diesen Einfl ussfaktoren wurden Schlüssel-

faktoren ausgewählt und analysiert. Schlüs-

selfaktoren sind diejenigen Einfl ussfaktoren, 

welche am stärksten auf die zukünftige Ent-

wicklung des Bargeldes wirken und dabei 

gleichzeitig mit der höchsten Unsicherheit 

behaftet sind.

Für die Analyse der Schlüsselfaktoren wur-

den anschließend Hypothesen zu deren zu-

künftigen möglichen Entwicklungen abge-

leitet. Die Datengrundlage für diese Hypo-

thesen bildeten die Ergebnisse der voran-

gegangenen Arbeitsschritte. Neben diesen 

datengestützten Ergebnissen fl ossen bei der 

Ausarbeitung der zukünftigen möglichen 

Entwicklungen Erfahrungswissen und sub-

jektive Annahmen der Studienautoren ein. 

Dies betraf beispielsweise die Stabilität oder 

Veränderung von Trends. Die Hypothesen 

wurden durch eine systematische, zweistu-

fi ge Umfrage (Delphi- Methode) von Exper-

tinnen und Experten verschiedener fach-

licher Hintergründe auf ihre Plausibilität ge-

prüft und hinsichtlich ihrer Eintrittswahr-

scheinlichkeit und Relevanz bewertet.

Für die Szenarienkonstruktion wurden basie-

rend auf den Hypothesen je Schlüsselfaktor 

drei Entwicklungspfade (Projektionen) er-

arbeitet. Sie folgen dem MECE- Prinzip (mu-

tually exclusive and collectively exhaustive 

– sich gegenseitig ausschließend und ge-

meinsam erschöpfend). Die Projektionen 

basieren auf den möglichen Entwicklungen, 

die von den Expertinnen und Experten als 

wahrscheinlich angenommen wurden. Für 

die Erstellung der Szenarien wurden pro 

Schlüsselfaktor je eine Projektion aus-

gewählt und die verschiedenen Projektionen 

so kombiniert, dass ein in sich widerspruchs-

freies Szenario entsteht.6) Für drei Szenarien 

werden meist drei gut unterscheidbare Pro-

jektionen pro Schlüsselfaktor erstellt.

Das oben stehende Schaubild zeigt die Zu-

ordnung der im Einzelnen verwendeten 

6 Dabei kam ein morphologischer Kasten nach Franz 
Zwicky zum Einsatz. Dieser erlaubte die Analyse der 
Projektionsbündel hinsichtlich Widerspruchsfreiheit und 
inhaltlicher Spannungen. Vgl.: Kosow und Gaßner 
(2008), S. 49.

Schlüsselfaktorbasierter Szenario-Ansatz der Studie mit eingesetzten  
Foresight-Methoden

Quelle: Ehrenberg-Silies et al. (2024).
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Methoden zu den oben beschriebenen 

Schritten nach inhaltlichem Schwerpunkt.

Manche Foresight- Methoden trugen nicht 

ausschließlich nur zu einem der beschriebe-

nen Schritte bei. Das Horizon Scanning lie-

ferte beispielsweise auch Erkenntnisse zur 

Entwicklung von Zukunftsannahmen, wäh-

rend aus der Megatrendanalyse, der Lebens-

stil-7) und der Bargeldakteursanalyse auch 

Einfl ussfaktoren gewonnen werden konn-

ten. Deshalb wurde in der zeitlichen Abfolge 

der Studie vom oben gezeigten Schema 

abgewichen, und diese Methoden wurden 

bereits vor der Cross- Impact- Analyse durch-

geführt. Die Methoden werden im Folgen-

den nach der zeitlichen Reihenfolge be-

schrieben.

Horizon Scanning

Nach der Defi nition des Szenariofeldes kam 

zur Identifi kation der Einfl ussfaktoren unter 

anderem die Methode des Horizon Scan-

ning zum Einsatz. Horizon Scanning erlaubt 

es, innerhalb vordefi nierter Suchfelder syste-

matisch in Online- Quellen nach Informatio-

nen im Kontext des Untersuchungsgegen-

standes zu suchen. Dadurch können mög-

liche relevante Trends, Entwicklungen und 

Technologien sowie schwache Signale ge-

funden werden. Schwache Signale sind 

nicht offensichtliche, frühe Informationen 

über mögliche bevorstehende Veränderun-

gen. Beispiele für schwache Signale sind 

neu verbreitete Meinungen und Ideen oder 

Veränderungen in der Rechtsprechung.8) 

Damit wurden erste Informationen, Daten 

und analytische Zusammenhänge für mög-

liche Einfl ussfaktoren auf das Bargeld der 

Zukunft gesammelt. Die im Rahmen der 

Studie defi nierten Suchfelder umfassten 

zum Beispiel Bargeldeigenschaften wie In-

klusion, Vermeidung von Negativzinsen 

oder Logistik und Dienstleistungen mit Bar-

geldbezug. Die Suchstrategie nutzte eine 

Kombination aus einer automatisierten 

Durchsuchung von Online- Datenquellen 

basierend auf Text- Mining9) und Methoden 

Künstlicher Intelligenz (KI) sowie einer Re-

cherche in Sekundärdaten zur Evaluierung 

der Ergebnisse. Als Datenquellen für diesen 

Analyseteil dienten Forschungsinhalte wis-

senschaftlicher Publikationen der Scopus- 

Datenbank, des Förderkataloges des Bundes 

(Fökat) und der Europäischen Kommission 

(CORDIS) sowie die aktuelle Medienbericht-

erstattung und fachbezogene Newsblogs. 

Beispielsweise ergab das Horizon Scanning 

Hinweise darauf, dass erste Handelsketten 

die Annahme von Bargeld ablehnen könn-

ten und Bargeld auch in seinen Bastionen 

nicht mehr selbstverständlich genutzt wer-

den könnte. Gleichzeitig zeigte das Horizon 

Scanning, dass bereits erste Widerstände 

gegen die Verdrängung von Bargeld formu-

liert werden.10) Die so gewonnenen Infor-

mationen wurden durch Erkenntnisse aus 

semi- strukturierten Interviews mit Expertin-

nen und Experten ergänzt, die im Zeitraum 

von April bis August 2022 durchgeführt 

wurden.

Megatrendanalyse

Die Megatrendanalyse untersuchte stark 

wirkende Trends hinsichtlich ihres Potenzials, 

Anforderungen an Zahlungsmittel und die 

zukünftige Bargeldnutzung zu beeinfl ussen. 

Im Gegensatz zu kurzfristigen Trends wirken 

Megatrends langfristig und global auf zahl-

reiche Bereiche des Alltags, der Politik, der 

Wirtschaft und der Gesellschaft. Ihre An-

zeichen und Auswirkungen sind bereits 

7 Details zu dieser Methode fi nden sich im Exkurs „Per-
spektiven der Bürgerinnen und Bürger auf die Zukunft 
des Bargeldes“ (siehe S. 35 ff.).
8 Für detailliertere Ausführungen zu schwachen Sig-
nalen siehe: Ansoff (1980) sowie Lasinger und Lasinger 
(2011).
9 Text- Mining erlaubt die Analyse unstrukturierter Texte 
hinsichtlich wiederkehrender Muster und neuer Er-
kenntnisse.
10 Vgl. im Detail: Ehrenberg- Silies et al. (2024), S. 60 ff.
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heute sichtbar, und sie haben das Potenzial, 

Transformationen nachhaltig anzustoßen.11) 

Die Megatrendanalyse erfolgte anhand 

einer Literaturrecherche und -analyse. Be-

standteil der Literaturanalyse waren publi-

zierte Megatrenddarstellungen von öffent-

lichen Organisationen, wissenschaftlichen 

Instituten und privatwirtschaftlichen Unter-

nehmen. Die für Bargeld als relevant erach-

teten Megatrends wurden mit Blick auf ihre 

jeweiligen Auswirkungen für das Unter-

suchungsfeld, ihre Ursachen und ihre Ent-

wicklungsgeschwindigkeit analysiert. So legt 

dieser Analyseschritt beispielsweise nahe, 

dass die Megatrends Individualisierung und 

Pluralisierung zu zunehmenden sozialen Dis-

paritäten führen werden und sich vor die-

sem Hintergrund die Anforderungen der 

Bürgerinnen und Bürger an Bargeld ausdif-

ferenzieren könnten. Ein weiteres Beispiel 

für einen Megatrend ist die zunehmende 

Digitalisierung, die auch zu einer weiteren 

Verbreitung von Cyberkriminalität führen 

könnte.12)

Bargeldakteursanalyse

Darüber hinaus sind die Ziele und Gestal-

tungsspielräume der am Bargeldkreislauf13) 

beteiligten Akteure zentral für die Erstellung 

der Szenarien. Die Bargeldakteursanalyse 

fand in Form von semi- strukturierten Inter-

views mit Akteuren des Bargeldkreislaufs 

statt.14) Mithilfe der Interviews konnten In-

novationschancen und Möglichkeiten zur 

Kostenreduzierung sowie mögliche Stell-

schrauben und Anreize für die Aufrecht-

erhaltung der Bargeldinfrastruktur erfasst 

werden. Beispielsweise könnten Maßnah-

men, die zu einer Verringerung oder Flexi-

bilisierung der Anfahrten von Wertdienst-

leistern führen, die Kosten senken.15)

Umfeldanalyse

Mit der Umfeldanalyse wurde überprüft, ob 

die Einfl ussfaktoren, die im Rahmen der vor-

hergehenden Arbeitsschritte ermittelt wur-

den, alle Kategorien eines STEEP+VL Ana-

lyseschemas abdecken. Dieses Schema nutzt 

die Kategorien: gesellschaftlich (social), 

technologisch (technological), ökonomisch 

(economic), ökologisch (ecological), poli-

tisch (political), wertebasiert (value) und 

rechtlich (legal). Dadurch konnten Einfl uss-

faktoren, die gleichzeitig in mehreren der 

vorherigen Analysen identifi ziert wurden, 

konsolidiert werden. Zusätzlich zeigte dieser 

Analyseschritt, ob in einer Kategorie nur 

wenige Einfl ussfaktoren ermittelt werden 

konnten und daher Nachrecherchen nötig 

waren. So wurden als Ergebnis dieser Ana-

lyse Nachrecherchen zu den Legislativvor-

schlägen der Europäischen Kommission in 

den Themenbereichen Bargeldakzeptanz, 

Zugang zu Bargeld und digitaler Euro be-

trieben.16)

Insgesamt konnten im Ergebnis der vorheri-

gen Arbeitsschritte 49 Einfl ussfaktoren iden-

tifi ziert werden, die im nachfolgenden 

Schritt, der Cross- Impact- Analyse, auf die 

wichtigsten zehn Schlüsselfaktoren ein-

gegrenzt wurden.

11 Siehe z. B. https://www.baks.bund.de/de/aktuelles/
methoden-zur-strategischen-vorausschau-megatrends 
für eine Defi nition von Megatrends und weitere Infor-
mationen.
12 Vgl. für detailliertere Ausführungen: Ehrenberg- Silies 
et al. (2024).
13 Für eine Beschreibung des Bargeldkreislaufs in 
Deutschland vgl.: Deutsche Bundesbank (2011).
14 Die Interviews fanden im Zeitraum von Juni bis Juli 
2022 statt und dauerten zwischen 60 und 90 Minuten. 
Die Auswahl der Interviewpartner deckte den Bereich 
der Geschäftsbanken, Druckereien, Wertdienstleister 
und Anbieter digitaler Lösungen im Bargeldkreislauf ab.
15 Vgl.: Ehrenberg- Silies et al. (2024), S. 80 ff.
16 Siehe: Europäische Kommission (2023a, 2023b).
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Cross- Impact- Analyse

Die einzelnen Einfl ussfaktoren wirken unter-

schiedlich stark auf das Untersuchungsfeld. 

Um die Wirkungsrichtung und -stärke zu 

analysieren wurde eine Cross- Impact- Ana-

lyse durchgeführt. Cross- Impact- Analysen 

stammen aus dem Bereich des Technologie- 

Foresight. In diesen Analysen werden basie-

rend auf Experteneinschätzungen Wechsel-

wirkungen zwischen Einfl ussfaktoren in 

komplexen Systemen diskutiert und ana-

lysiert.17)

In der Studie „Bargeld der Zukunft“ wurde 

diese Methode zudem zur Reduzierung auf 

zentrale Schlüsselfaktoren genutzt. Dabei 

wurden Expertinnen und Experten unter-

schiedlicher Fachrichtungen einbezogen. Es 

wurden Vertreterinnen und Vertreter von 

Organisationen, Unternehmen, Interessen-

gruppen und Forschungseinrichtungen mit 

Bezug zum Untersuchungsgegenstand zu 

einem Workshop eingeladen. Diese disku-

tierten in zwei Gruppen insgesamt 15 Ein-

fl ussfaktoren, die im Rahmen einer Befra-

gung der Fachleute im Vorfeld als die rele-

vantesten ausgewählt worden waren. Als 

Ergebnis der Cross- Impact- Analyse konnten 

zehn Schlüsselfaktoren festgelegt werden. 

Diese sind Bargeldakzeptanz, Zugang zu 

Bargeld, Bargeldkreislauf, Verbraucheranfor-

derungen, Handel, digitaler Euro, Verbrei-

tung unbarer Zahlungsmittel, Vertrauen, 

Krisen und Unsicherheit sowie gesellschaft-

liches Gut18).

Delphi- Methode

Als Delphi- Methode wird eine mehrstufi ge 

systematische Befragung von Expertinnen 

und Experten bezeichnet, in der Konsens 

und Dissens über zukünftige Entwicklungen 

deutlich werden. Für die hier besprochene 

Studie wurde eine zweistufi ge Online- Befra-

gung mit Expertinnen und Experten aus den 

Bereichen Wissenschaft und Foresight, Bar-

geldakteure und Sozialverbände umge-

setzt.19) Für den Fragebogen hatten die Ver-

fasserinnen und Verfasser der Studie zu den 

vorher defi nierten Schlüsselfaktoren und 

basierend auf den bisher gesammelten Er-

gebnissen Hypothesen über die zukünftigen 

Entwicklungen der Schlüsselfaktoren auf-

gestellt.20) In der ersten Runde der Befra-

gung beurteilten die Teilnehmenden diese 

Hypothesen hinsichtlich deren Eintrittswahr-

scheinlichkeit. Als Teil der Online- Befragung 

wurden die Teilnehmenden auch gebeten, 

den zukünftigen Bargeldanteil zu schätzen. 

Diese Schätzungen wurden wiederum in 

den Szenarien verwendet. Die Ergebnisse 

der ersten Befragungsrunde wurden den 

Teilnehmenden in der zweiten Runde rück-

gespiegelt. Sie hatten daraufhin die Mög-

lichkeit, unter dem Eindruck des Gesamt-

ergebnisses aus der ersten Runde eine er-

neute Einschätzung abzugeben.

17 Vgl.: Weimer- Jehle (2015).
18 Der Schlüsselfaktor gesellschaftliches Gut beschreibt 
die besondere Bedeutung von Bargeld für die Inklusion 
verschiedener Gesellschaftsgruppen sowie als Ausfall-
lösung in Krisenfällen.
19 Die Befragung der ersten Stufe fand im Dezember 
2022 statt, die Befragung der zweiten Stufe im März 
2023. Von insgesamt 101 eingeladenen Personen nah-
men 67 Personen in der ersten Stufe teil. Von diesen 
erklärten sich 55 Personen bereit, an der zweiten Befra-
gung teilzunehmen. 41 Personen beantworteten 
schließlich den Fragebogen der zweiten Stufe.
20 Fragen zum Schlüsselfaktor Bargeldkreislauf wurden 
in beiden Stufen nur von Fachleuten in diesem Bereich 
beantwortet (34 in Stufe 1 und 26 in Stufe 2).
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weiterhin die Bargeldverwendung der Bürgerin-

nen und Bürger, den Zugang zu und die Ak-

zeptanz von Bargeld in Deutschland unter-

suchen. Mit diesen Analysen lassen sich Ver-

änderungen im Barzahlungsverkehr frühzeitig 

erkennen und bewerten. Sie sind und bleiben 

daher wichtige Instrumente der Bundesbank, 

um ihrem gesetzlichen Auftrag zur Bargeldver-

sorgung nachzukommen. Darüber hinaus sind 

auch Gesellschaft und Politik eingeladen, sich 

mit der Zukunft des Bargeldes auseinander-

zusetzen.
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